
Mit der Neuwahl der Vertreterver-
sammlung im November dieses 
Jahres geht eine Legislaturperiode 

zu Ende. 2011 hatte sie begonnen und wir 
hatten uns als frisch gewählter Vorstand ei-
niges vorgenommen. Am Anfang stand ein 
offener Workshop. Vorstand und Ge-
schäftsführung wollten die Situation um-
fassend analysieren, Neues entwickeln und 
einen Aufbruch gestalten. Wie zu erwar-
ten, trugen wir viele Themen, Unterthe-
men und Einzelaspekte an einem produk-
tiven Nachmittag zusammen, 96 insge-
samt, viel zu viel, um die Arbeit bei allem 

Elan und allem Ehrgeiz zu kanalisieren. 
Aus den 96 ersten kristallisierten sich in-
dessen schnell 8 operable Themenfelder 
heraus: der energetische und der demo-
grafische Wandel – besonders im ländli-
chen Raum –, das bezahlbare Wohnen, der 
öffentliche Raum, die Einbindung der an-
gestellten und beamteten Kolleginnen und 
Kollegen, die Kammergruppenarbeit sowie 
Reformation und Architektur. Alles unter-
legt mit einer Verstärkung der Öffentlich-
keitsarbeit und eingeordnet in 2 Oberthe-
men: Das Zugehen auf die Gesellschaft 
und die gesellschaftliche Verankerung des 

96 sind 8 oder 2 –  
Fünf Jahre Kammerarbeit, ein Resümee

Berufsstandes, was unseren wachen Blick 
auf gesellschaftlich relevante Themen und 
den Beitrag der Architektenschaft dazu vo-
raussetzt. Und – als zweites Oberthema – 
Baukultur. Die „Baukultur“, das wird in der 
Rückschau klar, war der Türöffner für Vie-
les, was in den zurückliegenden knapp 
fünf Jahren gelang. 

Zunächst ging es darum, Baukultur als 
Thema im politischen ebenso wie im ge-
sellschaftlichen Bewusstsein zu verorten, 
die gesellschaftliche Relevanz und den 
Mehrwert von Baukultur zu vermitteln. 
Den Begriff „Baukultur“ verstehen wir da-

bei in einem umfassenden Sinne, nicht be-
schränkt auf das Design oder eine „schöne“ 
Fassade, sondern mit all seinen vielfältigen 
räumlichen, ökologischen, ökonomischen 
und soziokulturellen Aspekten. Aktuelle 
Themen wie Demografischer Wandel, 
Leerstand, Zuwanderung, Integration oder 
auch Generationengerechtigkeit und In-
klusion können bei einer solchen Definiti-
on nicht ohne Baukultur gedacht werden. 

Dass unser stetes Werben für und das 
Einfordern von Baukultur erste Früchte 
trägt, zeigen viele Einzelaspekte der tägli-
chen Kammerarbeit. Erst im Klein und 

Groß der berufspolitischen Sacharbeit, bei 
Stellungnahmen zu Gesetzesnovellen, dem 
steten Werben um die Aufmerksamkeit mit 
Veranstaltungen und in der Medienarbeit, 
mit Gesprächen im politischen Raum wie 
auf allen Ebenen der Kammer von der BAK 
bis zu den Kammergruppen im Land, 
durch Haushaltskonsolidierung und Hoch-
schularbeit oder Verbändegespräche kann 
schließlich Realität werden, was als großes 
Ziel zu Beginn formuliert wurde. Also 
lohnt ein Blick zurück vor der Frage, was 
schon erreicht wurde und wo wir noch auf 
dem Weg sind. 

Auf Landesebene wäre da der Koaliti-
onsvertrag zu erwähnen. Deutlich wie nie, 
sind hier unsere Themen verankert: 
„... Hinzu kommt unser Anspruch nach Äs-
thetik und Architektur. Deswegen verste-
hen wir es als unsere Aufgabe, die Baukul-
tur im Land weiter zu fördern und die en-
ge Zusammenarbeit mit den Architekten 
und dem Zentrum für Baukultur zu su-
chen...“. Aber auch darüber hinaus kann 
man schon jetzt feststellen, dass „Baukul-
tur“ inzwischen zu einem häufig benutzten 
und deutlich positiv konnotierten Begriff 
geworden ist.

Der Vorstand bei ei-
ner Tagung im Klos-
ter Hornbach:  
(v.l.o.n.r.u.) U. Knauth, 
Hauptgeschäftsführerin 
Dr. E. Wiezorek, 
Rechtanwalt V. Fett, Vi-
zepräsident F. Böhme, 
Geschäftsführerin A. 
Müller, J. Holzemer- 
Thabor, Präsident G. 
Reker, H.-J. Ehrenberg, 
J. Hill, E. Kurz und  
G. Wolf . Beim Termin 
nicht dabei sein konn-
ten Vizepräsident E. W. 
Eichler und  H.-J. Stein.  
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Berufspolitik
In den vergangenen Jahren wurde ein in-
tensiver Kontakt zum Landeskabinett und 
zu den Fraktionen, zur Aufsichts- und 
Dienstleistungsdirektion, zu den Struktur- 
und Genehmigungsdirektionen, zu Land-
räten und zur Kommunalpolitik, zum 
Städtetag sowie zum Gemeinde- und Städ-
tebund, zum Landkreistag und zur Inves-

titions- und Strukturbank Rheinland-Pfalz 
(ISB) aufgebaut. Insbesondere mit Minis-
terpräsidentin Malu Dreyer und dem Fi-
nanz- und Bauministerium – zunächst Dr. 
Carsten Kühl, jetzt Doris Ahnen – hat sich 
ein guter, enger Austausch etabliert. Die-
ser spiegelt sich unter anderem in Koope-
rationen wie den Wettbewerben „Sozial – 
Schnell – Gut“ und „Mehr MITTE bitte!“ 
wider, um nur Weniges zu nennen. 

In das im Herbst 2015 gegründete 
Bündnis für bezahlbares Wohnen und 
Bauen Rheinland-Pfalz brachte die Kam-
mer sofort den Vorschlag zu einem Ideen-
wettbewerb für einen neuen, sozialen 
Wohnungsbau ein. Unter dem Titel „Sozi-
al – Schnell –Gut“ wurde er ausgelobt und 
ist jetzt entschieden (mehr auf Seite 23). 

Wohnen insgesamt, besonders das be-
zahlbare, war schon im Oktober 2012 für 
uns ein zentrales Thema. Bei den „Impul-
sen für den Wohnungsbau“, einem breit 

aufgestellten Bündnis, das nach beinahe 
anderthalb Jahrzehnten abnehmender 
Wohnungsbautätigkeit ein Umsteuern for-
derte, hat die Architektenkammer die 
Sprecherrolle übernommen. Zwei Positi-
onspapiere auf der Höhe der Zeit haben 
wir mit angeschoben. Heute boomt der 
Wohnungsbau. Das statistische Landesamt 
verzeichnet 2015 Baumaßnahmen an 

14.651 Wohnungen im Land. Beim Tief-
stand 2009 waren das gerade 8.562,. Ent-
sprechend verzeichnet der Berufsstand 
Umsatzzuwächse.

Erstmals 2013 hat die Architektenkam-
mer gemeinsam mit der Arbeitsgemein-
schaft rheinland-pfälzischer Wohnungsun-
ternehmen eine Sommerfachreise durch-
geführt, auf der sich Finanz- und 
Bauminister Dr. Kühl sowie Vertreter aller 
Landtagsparteien, der Verwaltungsspitzen 
und Bürgermeister über die Herausforde-
rungen, die der demografische Wandel an 
die Wohnungsbaupolitik stellt, informier-
ten. Fragen der sozialen Wohnraumförde-
rung und der Quartiersentwicklung sowie 
der Baukultur wurden erörtert. Aufgrund 
des Erfolgs gab es 2015 eine Neuauflage, 
diesmal mit der neuen Finanz- und Bau-
ministerin Doris Ahnen und Abgeordneten 
des Landtages, darunter die CDU-Landes-
vorsitzende Julia Klöckner. 

Mit dem Politischen Sommerfest hat 
die Kammer einen festen Termin zum The-
ma „Baukultur“ im politischen Kalender 
etabliert. Rund 300 Gäste aus Politik, Ver-
waltung, Medien sowie aus den Bau- und 
Wohnungsunternehmen nehmen jedes 
Jahr daran teil. Sie tauschen sich in ent-
spannter Atmosphäre mit Architekten, 
Stadtplanern, Innen- und Landschaftsar-
chitekten aus. Das Sommerfest bietet allen 
Kammermitgliedern eine Plattform, um 
mit politischen Entscheidungsträgern ins 
Gespräch zu kommen und für die Interes-
sen des Berufsstandes zu werben. Wie groß 
die Akzeptanz dieser Veranstaltung ist, zei-
gen die Gastrednerinnen wie Ministerprä-
sidentin Malu Dreyer und Finanz- und Bau-
ministerin Doris Ahnen. 

Ein weiterer fest zu Jahresbeginn etab-
lierter Termin ist der Jahresempfang der 
Kammern und der Wirtschaft mit Gastred-
nern wie Bundeskanzlerin Angela Merkel 
und EU-Kommissar Günther Oettinger. 
2014 knüpfte Präsident Reker, der beim 
Empfang für die freien Berufe sprach, an 
eine Begegnung mit Oettinger in Brüssel 
an. Oettinger war damals noch für Energie 
zuständig und hatte auf die Notwendigkeit, 
berufspolitische Interessen gerade in Brüs-
sel engagiert zu vertreten, hingewiesen.

Neu dazu kam 2015 der Parlamentari-
sche Abend „Kammern in Rhein-
land-Pfalz“, zu dem unter Federführung der 
Architektenkammer 17 Kammern des Lan-
des einluden. Bereits im ersten Jahr fanden 
sich über 200 Gäste aus Politik, Wirtschaft 
und den verkammerten Berufen ein. Minis-
terpräsidentin Malu Dreyer und Vertreter 
der Landtagsfraktionen von SPD, CDU und 
Bündnis90/Die Grünen diskutierten mit 
Vertretern der Kammern über die Ursachen 
und Auswirkungen des Fachkräftemangels.

Neue Gesetze und Richtlinien 
Am 1. August 2015 trat die novellierte Lan-
desbauordnung (LBauO) in Kraft. In das 
Novellierungsverfahren hatte die Kammer 
Forderungen eingebracht: Die Wiederein-
führung des öffentlich-rechtlichen Baulei-
ters wurde angeregt, eine flexiblere Stell-
platzregelung sowie flexiblere Regelungen 
bei der Barrierefreiheit vorgeschlagen, der 
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Sommerfachreise 2015 in Ludwigshafen: Finanzministerin Doris Ahnen und Kammerpräsident Ge-
rold Reker informieren sich über die Sanierung der Hohenzollernhöfe in Ludwigshafen. 
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erweiterte Einsatz des Baustoffes Holz un-
terstützt und die Ansiedlung der unteren 
Bauaufsichtsbehörde bei den Landkreisen 
gefordert. Zum größten Teil wurden die 
Forderungen umgesetzt. Zeitgleich mit der 
Einführung der novellierten Landesbauord-
nung hat die Kammer im ganzen Land Se-
minare angeboten, in denen über die Än-
derungen informiert wurde.

Ein wichtiges, wenn nicht das zentrale 
berufspolitische Thema während der ver-
gangenen fünf Jahre war die Honorarord-
nung für Architekten und Ingenieure 
(HOAI). 2013 trat nach längeren Diskussi-
onen eine Neufassung mit angepassten, hö-
heren Honorarwerten in Kraft. Aufgrund 
eines Vertragsverletzungsverfahrens der 
EU-Kommission gewann die HOAI nur 
zwei Jahre später erneut an Aktualität und 
Brisanz: Nach Ansicht der Kommission ist 
die HOAI, insbesondere das verbindliche 
Preisrecht mit Mindesthonoraren, „markt-
verzerrend“ und „binnenmarktschädlich“. 
Die Architektenkammern aller Bundeslän-
der sind gefordert, Argumente zu formulie-
ren, eine gemeinsame Position zu beziehen 
und auf politischer wie öffentlicher Ebene 
nachdrücklich für die Rettung der HOAI 
einzutreten. Die Bundesregierung konnte 
von der Argumentation der Architekten 
überzeugt werden und unterstützt diese. 
Die EU-Kommission hat die Argumentati-
on jedoch nicht akzeptiert und inzwischen 
die zweite Stufe des Vertragsverletzungs-
verfahrens eingeleitet. Die Länderkam-
mern bereiten sich gemeinsam mit der BAK 

und im engen Austausch mit der Bundes-
regierung intensiv auf das Verfahren vor 
dem EuGH vor. Dessen Ausgang ist derzeit 
ungewiss.

Anfang 2016 wurde das Architektenge-
setz gleich zweimal geändert. Zunächst 
mussten die Berufszugangsmöglichkeiten 
für EU-Bürger und Ausländer aus gleichge-
stellten Staaten aufgrund der Berufsaner-
kennungsrichtlinie der EU neu geregelt 
werden. Mit der zweiten Änderung wurde 
die Möglichkeit geschaffen, eine Partner-
schaftsgesellschaft mit beschränkter Be-
rufshaftung (PartGmbB) zu gründen. Ein 
wichtiges berufspolitisches Anliegen war 
damit umgesetzt.

Am 18. April dieses Jahres trat das mo-
dernisierte Vergaberecht in Kraft. Auch hier 
musste eine EU-Richtlinie umgesetzt wer-
den. Die VOF und die VOL wurden durch 
die Vergabeverordnung (VgV) abgelöst. 
Für Architekten- und Ingenieurleistungen 
sind zwei Regelverfahren vorgesehen: das 
bekannte Verhandlungsverfahren und der 
neu eingeführte wettbewerbliche Dialog. 
Mit dem neuen Vergaberecht können auch 
strategische Ziele (z.B. ökologische und so-
ziale) berücksichtigt werden. Die „Förde-
rung der Baukultur“ ist in die Grundsätze 
für Planungswettbewerbe neu aufgenom-
men worden. Die Architektenschaft konnte 
eine zunächst vorgesehene problematische 
Auftragswertermittlung verhindern. Eine 
verbindliche Einführung des Planungswett-
bewerbs ließ sich nicht durchsetzen. Der 

Marktzugang für kleine und mittelgroße 
Büros hat sich ebenfalls nicht grundlegend 
verbessert. Allerdings müssen die geforder-
ten Eignungskriterien entsprechend der 
Bauaufgabe „angemessen“ sein. 

Aktuell liegt ein Entwurf des Bundesjus-
tizministeriums für ein eigenständiges 
Bauvertragsrecht als Ergänzung zu den 
werkvertraglichen Regelungen im BGB vor. 
Dieses sieht zwar nicht die Abschaffung der 
gesamtschuldnerischen Haftung vor. Je-
doch ist geplant, dass Bauherren, bevor sie 
den Architekten auf Schadenersatz in An-
spruch nehmen können, vom Unternehmer 
erfolglos eine Nachbesserung verlangt ha-
ben müssen. Darüber hinaus sieht das Ge-

setz Verbesserungen bei der Abgrenzung 
zwischen kostenloser Akquise und vergü-
tungspflichtiger Planung vor. 

Das Landeswohnraumförderungsge-
setz (LWoFG) ist am 1. Januar 2014 in 
Kraft getreten. Auch hier wurden Forde-
rungen der Kammer aufgenommen: die 
Zielsetzungen der sozialen Wohnraumför-
derung wurde um den Aspekt der Baukul-
tur erweitert, als zusätzliche Fördergegen-
stände sind nun auch städtebauliche Wett-
bewerbe, als zentrales Instrument der 
Qualitätssteigerung förderfähig. 

Herausforderung ländlicher Raum 
Fünf Architektenwettbewerbe unter dem 
Motto „Mehr MITTE bitte!“ nahmen sich 
innerhalb eines Jahres der Herausforde-
rung leerfallender Ortskerne unter dem 

Architektenparlament: Frühjahrssitzung der Vertreterversammlung in Speyer 2016.
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Architekturpreis Wein 2013: zu Gast in der 
Landesvertretung Berlin. Winzerpaar Longen-
Schlö der und Vorstandsmitglied Hans-Jürgen Stein.
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Aspekt des Wohnens an. Auf Anregung 
und in Abstimmung mit der Kammer wur-
den sie 2014 vom Gemeinde- und Städte-
bund und dem Land ausgelobt.

Zusammen mit dem Eifelkreis Bit-
burg-Prüm hat die Architektenkammer En-
de 2011 die gemeinsame „Initiative Bau-
kultur Eifel“ gestartet. Regelmäßig wer-
den in den Kreisnachrichten gelungene 
Bauprojekte vorgestellt, zeitgenössisches 
und regionaltypisches Bauen wird zum 
Thema. Neu initiiert wurde auch der vom 
Landkreis und der Architektenkammer 
ausgelobte Baukulturpreis Eifel. Zum ers-
ten Mal wurde er 2013 vergeben, der zwei-
te folgte 2015, im Jahr dazwischen wurde 
ein Bürgerfotowettbewerb ausgelobt. 

Die Initiative Baukultur Eifel war auch 
Anstoß für das Projekt „Wir sind Heimat“, 
das seitens der Stiftung Baukultur Rhein-
land-Pfalz mit Unterstützung der Kammer 
und finanzieller Förderung des Landes seit 
Juni 2015 etwa monatlich in Kreis- und 
Amtsblättern zwischen Hachenburg und 
Hauenstein erscheint. Ein externes Auto-
renteam stellt hier die Menschen hinter 
den Gebäuden in den Mittelpunkt. 

Immer stärker wird nach und nach auch 
die bundesweite Wahrnehmung der Kam-
mer. So wurde Rheinland-Pfalz zusammen 
mit den Kammern Mecklenburg-Vorpom-

mern und Nordrhein-Westfalen für „Regi-
onale Baukultur – Identität und Quali-
tät“, eine Veranstaltungsreihe des Bundes-
ministeriums, ausgewählt. Ihr Ziel war es, 
jeweils den Dialog zwischen Kommunen, 
Planern, Nutzern und Politik auf regiona-

ler Ebene zu strukturieren und zu intensi-
vieren. Es ging um die Zusammenhänge 
zwischen regionaler Baukultur, Stand-
ortattraktivität und wirtschaftlicher Ent-
wicklung. Unser Beitrag in Bitburg fragte 
unter dem Titel „Regionale Baukultur – 
Idylle oder Statement?“ danach, wie regi-
onale Baukultur ins Heute übertragen wer-
den kann.  

Um die Bauqualität auch in kleineren 
Kommunen zu steigern, wurde das Kon-
zept für einen Mobilen Gestaltungsbeirat 
erarbeitet. Dieses sieht eine enge Zusam-
menarbeit zwischen Kommunen, Innenmi-
nisterium und Architektenkammer vor. 
Der Gestaltungsbeirat soll eine beratende 
Aufgabe übernehmen und die vorgelegten 
Bauvorhaben im Hinblick auf ihre städte-
baulichen, architektonischen und gestalte-
rischen Qualitäten prüfen und beurteilen, 
er befindet sich derzeit in der Pilotphase. 

Analog zur erfolgreichen Kooperation 
„Wein + Architektur“ wurde zusammen mit 
dem Deutschen Hotel- und Gaststättenver-
band und mit finanzieller Unterstützung 
des Wirtschaftsministeriums die Koopera-
tion „Tourismus + Architektur“ initiiert. 
Hervorragende Architektur gilt vielen Gäs-
ten heute als Indiz der erwarteten Gastkul-
tur, für manchen ist sie sogar das eigentli-
che Reiseziel. Dieser Trend ist in Rhein-
land-Pfalz bisher jedoch erst zögerlich 
angekommen, obwohl Schätzungen in den 
kommenden Jahren von Investitionsbedarf 
in bis zu 60 Prozent der Betriebe ausge-
hen. „Tourismus + Architektur“ möchte im 
neu geschaffenen Nationalpark Huns-
rück-Hochwald wie in den übrigen touris-
tischen Zielgebieten mehr Bewusstsein 
schaffen. Zur ersten gemeinsamen Fachta-
gung „Neue Tische – neue Betten“ am 5. 
Mai 2015 kamen rund 150 Architekten, 
Gastronomen, Hoteliers und Touristiker. 
Diskutiert wurden die Chancen, die Bau-
kultur dem Tourismus bietet. Anhand von 
drei Praxisbeispielen wurden konkrete Er-
folgsstrategien vorgestellt. 

Kammergruppen
Erstmals wurde 2013 ein Sonderbudget 
zur Unterstützung der Öffentlichkeitsar-
beit in den Kammergruppen ausgeschrie-

ben. Ziel war es, damit außergewöhnliche 
Projekte und Initiativen der Kammergrup-
pen zu fördern. Realisiert werden konnten 
auf diese Weise bereits einige Aktionen: in 
Koblenz fanden ein Architektentag und ei-
ne Pecha Kucha-Nacht statt, Trier startete 
die Initiative Baukultur Trier, in Pirmasens 
folgten auf die „Planbar11“ eine gren-
züberschreitende Zusammenarbeit mit der 
lothringischen Architektenkammer unter 
dem Titel „Baukultur grenzenlos“ und 
2016 „Baukultur von der Rolle“ – und na-

türlich wurde das Engagement und die 
Präsenz der südpfälzischen Kammergrup-
pe auf der Landesgartenschau in Landau 
unterstützt. Auf Initiative des Teams der 
Kammergruppe 6 wurde zudem die Bro-
schüre „Mehr Baukultur – Regionale 
Baukultur in den Landkreisen Bernkas-
tel-Wittlich, Eifelkreis Bitburg-Prüm, 
Vulkaneifel“ erstellt, die die Baukulturin-
itiativen in den genannten Landkreisen do-
kumentiert. Die Dokumentation liegt in 
den Bauabteilungen aus. 

Angestellte und Beamte 
Kontinuierlich hat sich die Mitgliederstruk-
tur verändert: Waren bis in die 1990er Jah-
re Kammermitglieder überwiegend selbst-
ständig tätig, sind inzwischen rund 50 Pro-
zent der Architekten, Stadtplaner, 
Innen- und Landschaftsarchitekten ange-
stellt oder beamtet. Zur intensiveren Be-
rücksichtigung ihrer spezifischen Belange 

Baukultur grenzenlos: 2014 eröffnen Vizepräsi-
dent Ernst Eichler und die Kammergruppenspre-
cherin Aviva Klingel dem Wetter zum Trotz die 
deutsch-französischen Aktionstage in Hornbach.

Fo
to

: A
nn

et
te

 M
ül

le
r, 

M
ai

nz

Freiberufler, Angestellte, Beamte, Architek-
ten, Innenarchitekten und Denkmalpfleger 
berichten bei den Ortsgesprächen über ihre 
Zusammenarbeit: hier in Ludwigshafen.
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wurde eine Arbeitsgruppe eingerichtet. Ihr 
Ziel ist es, in der kommenden Legislatur-
periode mehr Angestellte und Beamte für 
die Vertreterversammlung zu begeistern, 
um dort ihre Anliegen in die Kammerar-
beit einzubringen, da die Ziele des Berufs-
standes nur in solidarischer Zusammenar-
beit aller Kolleginnen und Kollegen zu er-
reichen sind.

In einer Strukturumfrage wurden 2015 
bereits die Angestellten und Beamten über 
ihre beruflichen Rahmenbedingungen be-
fragt. Die Ergebnisse können in den Aus-
gaben November 2015 bis Februar 2016 
im Regionalteil des Deutschen Architek-
tenblattes nachgelesen werden. Dort wur-
de auch eine ständige Rubik eingerichtet.

Bei den „Ortsgesprächen“ berichten 
Angestellte und Beamte über ihre Arbeit in 
Planungsbüros, Unternehmen, der Bauver-
waltung und der Denkmalpflege gemein-
sam mit freischaffenden Kollegen anhand 
eines Objektes. Immer geht es um ein 
Denkmal und seine Sanierung oder Erwei-
terung. Der Ort wird zunächst besichtigt, 
anschließend kommen die Architekten der 
unterschiedlichen Tätigkeitsarten, Denk-
malpfleger, Bauherren und Nutzer in einer 
moderierten Gesprächsrunde zu Wort. In 
Landau findet am 30. September das fünf-
te Ortsgespräch statt (Mehr auf Seite 24). 

Energie
Sehr früh hat die Architektenkammer be-
reits darauf hingewiesen, dass die bisher 
erzielten CO2-Einsparungen zu gering sind, 
um die EU-Vorgaben zur Energieeinspa-
rung für das Jahr 2050 zu erreichen. Die 
durch Effizienzsteigerungen erzielten Ein-
sparungen frisst der Reboundeffekt auf. 
Der Vorstand tritt daher seit Jahren für 
Suffizienz als Maßstab ein, etwa indem 
nicht der Energieverbrauch pro Fläche, 
sondern der Energieverbrauch pro Person 
betrachtet wird. Letztendlich führt nur die 
Kombination aus Effizienz, Konsistenz und 
Suffizienz zu Nachhaltigkeit. Um diesen 
Paradigmenwechsel der Politik und den 
Bürgern näherzubringen, wurde 2014 das 
Positionspapier „Energiewende und Ar-
chitektur“ erarbeitet und im Oktober 2014 
Ministerpräsidentin Malu Dreyer und den 

Fraktionsvorsitzenden der CDU, SPD und 
dem Bündnis90/Die Grünen übergeben. 

Ebenfalls im Herbst 2014 fand das Sym-
posium „Mehr ... durch weniger? Oder 
alles wie gewohnt?! – Zukunftsfähiges 
Bauen jenseits von Energieeffizienz“ mit 
Unterstützung des Bauforums Rhein-
land-Pfalz statt. Im Mittelpunkt stand auch 

hier die Suffizienz. Es wurden Grundsatz-
fragen und Praxisbeispiele behandelt und 
Suffizienzstrategien sowie ihr Potenzial im 
täglichen Leben aufgezeigt. Im Dezember 
2014 veranstaltete die Architektenkammer 
zudem die Tagung „MehrWert statt Müll/
Recycling, Upcycling, Lebenszykluskos-
ten/Wege zur Kreislaufwirtschaft“ in Ko-
operation mit der Ingenieurkammer. Beide 
Symposien wurden vom Ministerium für 
Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Lan-
desplanung unterstützt. 

2013 war bereits erstmals der Architek-
turpreis Energie zusammen mit dem Mi-
nisterium für Wirtschaft, Klimaschutz, 
Energie und Landesplanung ausgelobt 
worden. Die eingereichten Arbeiten zeig-
ten deutlich, was technisch möglich ist und 
wie es sich architektonisch nutzen lässt. 
Die Ausstellung der Preisträger wurde be-
reits an zahlreichen Orten in ganz Rhein-
land-Pfalz gezeigt. Das Ergebnis des Prei-
ses ist in Buchform dokumentiert.

Denkmal
Neu initiiert wurden in Kooperation mit 
der Generaldirektion Kulturelles Erbe 

Rheinland-Pfalz – GDKE – auch das Veran-
staltungsformat „Hambacher Architek-
turgespräche“ an der Nahtstelle zwischen 
zeitgenössischer Architektur und Denkmal-
pflege. Sie führen Theorie und Praxis zu-
sammen und bieten eine gemeinsame Dis-
kussionsplattform für Denkmalpfleger und 
Architektenschaft. Nach kurzen Impulsbei-

trägen steht das moderierte Gespräch im 
Mittelpunkt. Auf die Eröffnungsveranstal-
tung 2014, deren Diskussion unter dem 
Motto „Zukunft des baukulturellen Erbes 
und das baukulturelle Erbe der Zukunft“ 
stand, folgten inzwischen zwei weitere Ge-
spräche zu den Themen „Nachkriegsmo-
derne – ungeliebt und unterschätzt?“ und 
„Einfühlen – Einfügen – Ertüchtigen, Städ-
tebauliche Denkmalpflege“.

Daraus resultierend kam eine viel be-
achtete Veranstaltung vom 26. bis 28. No-

Das Hambacher Schloss ein ausgezeichnetes 
Beispiel für die Symbiose von Alt und Neu: 
und seit 2015 auch Veranstaltungsort der Hamba-
cher Architekturgespräche
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Kammern in Rhein-
land-Pfalz: auf Archi-
tekteninitiative disku-
tierten beim ersten 
parlamentarischen 
Abend von 17 Kam-
mern 2015 über Fach-
kräftemangel die Frak-
tionsvorsitzenden von 
Julia Klöckner/CDU, 
Alexander Schweizer/
SPD, und Daniel Köb-
ler/Die Grünen, Mode-
ratorin: Patricia Küll, 
SWR. Ganz links: Prof. 
Hessenauer, Präsident 
der Ärztekammer.
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vember 2015 nach Mainz: Weiterbauen / 
50 Jahre ICOMOS. Der Architektenkam-
mer war es zusammen mit der GDKE ge-
lungen, die Tagung ins Rathaus nach 
Mainz zu holen. Die Erhaltung beispielhaf-
ter Bauten der Nachkriegsmoderne – und 
damit auch des vom Abriss bedrohten 
Mainzer Rathauses von Arne Jacobsen – 
standen an diesen drei Tagen im Fokus der 
Fachöffentlichkeit. Rund 300 Wissen-
schaftler, Denkmalpfleger, Architekten und 
Studierende besuchten die Tagung. 

Reformation + Architektur
Anlässlich des 500-jährigen Jubiläums von 
Luthers Thesenanschlag findet noch bis 
2017 die Lutherdekade statt. Die Architek-
tenkammer beteiligte sich früh daran mit 
der vierteiligen, interdisziplinären Veran-
staltungsreihe „Reformation + Architek-
tur“. Sie sollte explizit den Blick über den 
Tellerrand wagen. Thematisiert wurde da-
rin erstmals der Einfluss reformatorischen 
Gedankengutes auf Architektur und Stadt-
gestalt. Die Veranstaltungen in Mainz, Bad 
Kreuznach, Neustadt und Worms zu den 
Themen: „Wort und Raum“, „Heilender 
Raum“, Bildender Raum“ und „Öffentli-

cher Raum“ wurden in einer 130-seitigen 
Broschüre dokumentiert. Gefördert wurde 
die Veranstaltungsreihe von der Beauftrag-
ten der Bundesregierung für Kultur und 
Medien und dem Land Rheinland-Pfalz.

AIP / Hochschulen
Die Unterstützung für Absolventen in der 
Praxis wurde weiter ausgebaut. Neben ei-
nem breiten Angebot von Seminaren wur-

de auch die Zusammenarbeit mit den 
Hochschulen intensiviert. Erstmals fand im 
Januar eine gemeinsame Diskussions-
veranstaltung der Architekturfachberei-
che aller rheinland-pfälzischen Hochschu-
len sowie der Universität Kaiserslautern 
und der Architektenkammer statt. Dozen-
ten und Studierende diskutierten mit den 
hochschulpolitischen Sprechern der Partei-
en über die Zukunft der Architekturausbil-
dung und die Defizite der Gegenwart. Ins-
besondere die personelle Ausstattung und 
die Arbeitsplatzsituation an den Hochschu-
len standen im Mittelpunkt der Debatte. 
Zwei international renommierte Referen-
ten hatten zuvor mit Impulsvorträgen in 
die Problematik eingeführt und internati-
onale Beispiele vorgestellt. 

Unter dem Titel „Vom Abschluss zum 
kammer-start“ bietet die Kammer bereits 
seit einigen Jahren Blockseminare an den 
Hochschulen an. Darüber hinaus wurde 
das erfolgreiche Format „kammer-start.
de“, das Absolventen einmal im Jahr in der 
Landesgeschäftsstelle über alle Fragen des 
Berufseinstiegs informiert und Tipps zur 
Selbstständigkeit gibt, fortgesetzt.

Zentrum Baukultur
Das Zentrum Baukultur Rheinland-Pfalz 
(ZB) bezog 2012 den zentral gelegenen 
Brückenturm in Mainz. In vier Jahren ha-
ben bereits mehr als 200 Veranstaltungen 
im Brückenturm stattgefunden – Ausstel-
lungen, Vorträge, Gespräche und Work-
shops zu aktuellen baukulturellen The-
men, aber auch beispielsweise das 60-jäh-
rige Jubiläum des BDA Rheinland-Pfalz. 
Damit ist das Zentrum Baukultur zwi-
schenzeitlich zu einer bundesweit be- und 

geachteten Anlaufstelle für Baukulturfra-
gen in Rheinland-Pfalz geworden. Mit dem 
Format „Zentrum Baukultur unterwegs“ 
ist das ZB im ganzen Land aktiv.

Trägerin des Zentrums Baukultur ist die 
Stiftung Baukultur zusammen mit der Ar-
chitektenkammer, dem Ministerium der Fi-
nanzen und – neu hinzugekommen seit 
dem Einzug in den Brückenturm – mit der 
Investitions- und Strukturbank Rhein-
land-Pfalz (ISB). Ebenfalls hinzu gewon-
nen wurden die Kooperationspartner: VHV 
Versicherungen, BetonMarketing, AS Ar-
chitekten-Service GmbH und Gra-
phisoft-Center Rhein-Main, die das Zent-
rum Baukultur regelmäßig auch für eigene 
Veranstaltungen nutzen. 

Am Ziel?
Wir hatten uns mit dem Start in die nun 
auslaufende Wahlperiode viel vorgenom-
men. Das vorliegende Resümee kann nicht 
jedes Detail beleuchten, macht in den gro-
ßen Linien aber deutlich, dass wir – bei al-
ler gebotenen Demut gegenüber dem Rü-
ckenwind glücklicher Umstände, breiter 
aktueller Unterstützung und einem soliden 
Fundament aus den vergangenen Jahr-
zehnten der Kammerarbeit – Erfolge ver-
buchen dürfen: Baukultur als Thema ist 
breit verankert, die rheinland-pfälzische 
Kammer wird im Land und auf Bundese-
bene als Gesprächspartnerin wahr und 
ernst genommen. Erreicht wurde das 
durch zupackende Teamarbeit von Vor-
stand, Vertreterversammlung, Geschäfts-
führung und Landesgeschäftsstelle. Un-
term Strich ist Einiges angestoßen worden. 
Es gab deutliche Fortschritte. Wir hoffen, 
in die richtige Richtung.  n Der Vorstand

Die dritte Veranstaltung der Reihe Reformation + Architektur“: fand unter dem Titel „Bildender 
Raum“ im Casimirianum in Neustadt an der Weinstraße mit Prof. Jutta Allmendinger (2.v.li.) statt.

kammerstart.de 2016: Gebannt lauschen Absol-
venten und junge Mitglieder Andreas Meyer und 
Frederic Gutperle vom jungen Büro FORMAAT
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